
Heft 23 5. Juni 2026  

27

VERBAND FÜR LANDWIRTSCHAFTLICHE FACHBILDUNG

Das Ahrtal hat viel zu bieten

Aichach/Friedberg Um den 
Tourismus und den Aufbau 
nach der Flut zu unterstützen, 
führte die Lehrfahrt des vlf 
Aichach-Friedberg heuer ins 
Ahrtal. 
Los ging es mit einem Früh-
stück im Hofcafé Zapf in Kan-
del und einer kleinen Führung 
im Spargelbetrieb. Durch das 
romantische Mittelrheintal mit 
Aufenthalt bei der Festung Eh-
renbreitenstein erreichten wir 
unser Hotel in Bad-Neuenahr. 
Am 2. Tag wurde der Obsthof 
Schäfer in der Grafschaft be-
sucht. Unter Tunnel auf Stel-
lagen in Kokossubstrat, mit 

einem Computer gesteuer-
tem Belüftungs- und Bewässe-
rungssystem mit Regenwasser, 
werden Erdbeeren in größerem 
Umfang angebaut. Die Haltbar-
keit der reifen Früchte ist bes-
ser und der Markt kann ge-
zielter bedient werden. Als 
„Hobby“ werden noch 110 ha 
Ackerbau auf 80er – 90er Bö-
den betrieben. Am Nachmittag 
zeigte uns die örtliche Reise-
leiterin bei einer Fahrt durchs 
Ahrtal die zum Teil auch heu-
te noch sichtbaren Folgen der 
Flut. Der kleine Fluss Ahr stieg 
zu einer Flutwelle bis 11,70 m 
an. 70 Brücken, Straßen und 

Eisenbahnlinien wurden zer-
stört. 42.000 Einwohner waren 
betroffen und 150 Todesopfer 
zu beklagen. Auch der Winzer-
verein Ahrweiler eine Genos-
senschaft mit 550 ha Rebfläche 
und vielen Steillagen hatte bei 
der Flut einen Schaden von 1,2 
Mio. € , die nicht versichert wa-
ren. Bei einer Rundfahrt mit 
„Bauer Willi“ durch das rheini-
sche Braunkohlerevier brachte 
das riesige Hambacher Loch die 
Gruppe zum Staunen. Obwohl 
der Braunkohlevorrat noch 200 
Jahre reichen würde steht der 
Ausstieg 2030 in Deutschland 
fest. Die Ausstellung „Du bist 

Im rheinische Braunkohlerevier konnte die Reisegruppe das Hambacher Loch bestaunen. 
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Teil der Geschichte“ in Bonn 
brachte die letzten 100 Jahre 
Deutsche Geschichte näher. 
Ein schönes Naturschauspiel 
ist der höchste Kaltwassergey-
sir der Welt in Andernach. Alle 
vier Stunden schießt eine 100 m 
hohe Kohlendioxid/Wasserfon-
täne aus dem Boden. Anschlie-
ßend konnte der Regierungs-
bunker besichtigt werden. Auf 
der Heimreise gab es bei einer 
Führung noch einen Blick hin-
ter die Kulissen des 50 ha gro-
ßen ZDF Sendezentrums auf 
dem Mainzer Lerchenberg. Das 
Sahnehäubchen der Lehrfahrt 
war der Besuch bei Reiseser-
vice Vogt in Windisch-Bocken-
feld. Bei einer Hohenloher Ves-
per in der „Dorfscheune 1846“ 
erläuterte Dieter Vogt die Ent-
wicklung vom landw. Betrieb 
zum heute größten Veranstal-
ter für Agrarreisen mit 25 Mit-
arbeitern und trotzdem famili-
är geführten Betrieb.
Die Ahrtal Marketing wirbt 
und bedankt sich mit dem Slo-
gen“ WEahrOPEN“ „Noch lan-
ge nicht fertig. Aber offen und 
froh über Deinen Besuch“

Josef Lindemeyer

Verantwortlich für
die vlf-Berichte
Dr. Isabell Schneweis-Fleischmann
Landesgeschäftsstelle Bayern,  
Weihenstephaner Berg 4, 
85354 Freising
Telefon: 08161 2408067 
E-Mail: berichte.blw@vlf-bayern.de

Der Arbeitsüberlastung entgegenwirken
Freising Über vielen 
landwirtschaftlichen 
Betrieben hängen Wol-
ken. Nicht eine – viele. 
Da ist die Grundwol-
ke der Arbeitsüberlas-
tung: lange Tage, kaum 
Pausen, Verantwortung 
rund um die Uhr. Dazu 
ziehen weitere auf. Ein 
Unfall, und plötzlich 
fehlt eine Arbeitskraft. 
Eine Krankheit, die die gan-
ze Familie mitträgt. Steigende 
Kosten, aber keine höheren Er-
löse. Und mittendrin Konflikte 
– zwischen Generationen, zwi-
schen Partnern, oft unausge-
sprochen, aber spürbar jeden 
Tag. Wenn Menschen in dieser 
Situation zum Telefon greifen, 
fallen Sätze wie: „Ich kann nicht 
mehr.“ Oder: „Ich habe die Freu-
de an meinem Betrieb verloren.“

Viele Anrufende zö-
gern lange. Scham 
spielt eine große Rol-
le – besonders bei 
Männern. Die Frage 
„Gibt es noch mehr 
wie mich?“ kommt 
häufig. Die Antwort 
ist: ja. Denn selten 
ist es nur eine Be-
lastung. Es sind vie-
le kleine Dinge, die 

sich über Jahre aufstauen. Un-
geklärte Aufgabenverteilun-
gen. Fehlende Wertschätzung. 
Ein Schreibtisch voll mit un-
geöffneten Briefen. Finanzi-
elle Sorgen, die immer größer 
werden. Pflegesituationen, die 
Kraft rauben. Oder eine Tren-
nung, über die niemand spricht.
Wer anruft, wird ernst genom-
men. Zuhören ist der erste 
Schritt. Darauf baut Unterstüt-

zung auf: eine Krisenhotline, 
rund um die Uhr erreichbar. 
Und längerfristig bei Bedarf 
ein telefonisches Coaching, das 
schnell startet – ohne Wartezei-
ten, ohne Praxisbesuch. Direkt 
vom Hof aus. Schritt für Schritt 
geht es darum, wieder Luft zu 
bekommen, Gedanken zu sor-
tieren und Entscheidungen 
treffen zu können.
Das Ziel ist nicht, alle Proble-
me sofort zu lösen. Sondern die 
Wolken zu lichten. Hilfe holen 
ist kein Zeichen von Schwäche, 
es ist der Moment, in dem sich 
etwas verändern kann.

Am anderen Ende sitzt kein 
Callcenter, sondern ein kleines 
Team der SVLFG. Echte Men-
schen, die zuhören. Vertrau-
lich, anonym, ohne Bewertung.
Eine von ihnen ist Adelheid 
Prezl. In der Vortragsreihe 
„Hauswirtschaft im Trend“ des 
vlf und VLM Bayern sprach sie 
darüber, was passiert, wenn al-
les zu viel wird – und genau das 
erlebt sie täglich am Telefon.
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